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106 SI. SB. SSobe: S3eleb»eë=©ubart.

23eleö=e5=6ubcm, bos Gattb î>er Scproarjen.
Skm SI. SB. 23obe.

I. ©eg S a n b e g © e f dp i cp t e, j e p i g e geborenen unter einem toapren Stugfaugefp»

SeböIBerungunb bereu S e I i g i o n. ftem, ®ie regierenbe Safte Bepanbelte bie Un»

Sig peute ejiftiert nodp Beine gang genaue terbrücften alg „elenbe bumme Stiere" (toört»

SereinBarung, toag aïïeê in bie ©rengen beg licp auf einem ißafprug). Sein SBunber, bap

©ubang gu ftpliepen ift. ©er Segriff beg San» eine Sebolution bie anbere aBIöfte unb bie ©in»

beg toirb mancpmal enger, mandjmal toeiter ge= geBorenen forttoäprenb an eine SIBfcftüttelung

fapt, ba „©uban" an unb für fid) nur „Sanb beg fremben gocpeg bauten. gebe g^eif)eit§«

ber ©ditoargen" Bebeutet unb fo giemlidp ber regung tourbe Brutal niebergepatten. ©er SßBia»

größte ©eil Slfriîa» in Setracpt Bommen toürbe. tao ©utmofig I. liep bie Körper eingeborener

ipiex tooïïen toir Oom „engtif(p=ägpptif<pen ©u= dürften an ber ©pipe feineg ©cpiffeg gur©djau
ban" fpredpen. ©g finb bieg bie Sänber im aufhängen unb 2tmenpotep II. patte ben Sei»

©üben tgppteng, bom 22 ® n. Sr. Biê gum 5 ° namen „ber Sreugigenbe". ©rft unter 2tmen=

n. Sr. reicpenb, mit bem roten Steer unb StBef-- potep III. (1400 bor ©pr.) !am für bag Sartb

finien alg Oftgrenge unb ber Sanbfcpaft $ar ber ©djtoargen eine Beffere Qeit, unb bie Seüöt»

gur alg SIfifcplufs im SBeften, faft 2,600,000 Berung napm langfam bie Bigper beraBftpeute

QuabratBitometer gläcpeninpalt, ungefäpr bie ägpptiftpe Sultur an. Sarnfeg IV. (1170 b.

©röpe bon Sîitteleuropa. ©pr.) tonnte Bepaupten: „Qu meiner Qeit

©iefer „nilotiftpe" ©uban, bag fo toenig Bönnien fitp bie ©olbaten auf ben Süden legen,

BeBannte Sanb, pat eine uralte ©efcpicpte. ©(pott benn eg gaB Beinen Srieg mit bem Sanbe

bie ättefte Überlieferung nennt ipn „reicp unb Suftp." (©uban),
augBeutunggtoürbig." ©g toaren aber mepr ©er griebe toäprte meprere gaprpunberte.
alg BommergieHe Sanbe, toelcpe bie SacpBar» ©er ©uban erBtüpte bon neuem, unb bie $aupt=

länber an ben ©uban fnüpften. ®ie alten ftabt Sapata erpielt Balb eine Seberttung für
SötBer SorboftafriBag, gang Befonberg tgpptex ben ©üben, toie bag punberttorige ©peBen fie im

unb ©ubanefen, entftammten gtoeifelgopne beut» Sorben Befap. gn ber golgegeit Beftieg ber

felBen llrftamm unb eg ift fieper, boep noip »e> gitrft .SßianBpi bon Sapata ben ©pron ber 5ßpa=

nig Befannt, bap bag tßparaonenlanb mit feiner raonen. ®ag gröpte ©reignig biefer Seit toar

podfftepenben Sultur urfprünglid) bon ©üöen, bag Sünbnig ber Stpiopier rnit^ bem Sönig

alfo bom ©uban aug Silbung unb Sultur em= ©geipiag bon getufalem, eine SCHiang, bie Bei»

pfangen pat. Unb eg ift nur politi'ftpen 3"= ben gefäprliip tourbe. ®ie SerBünbeten unter»

fatten gu banfen, bap bag funge Sgppten Balb lagen bem gemeinfamen geinb, unb ipaläftina
üBer ben alten ©uban bie DBerpanb Befam. unb gang tgppten fielen in bie £>änbe ber 21]»

®ie ältefte ägpptifcpe ©efepidpte — runb fprer.
3600 gapre bor ©priftug — Bürgt bafür, bap ®ie Sönige beg Sanbeg Sufd) fucpten_ fid)

in ber Urgeit gtoei gang üerfdpiebene SötBer ben anbertoeitig für biefen Serluft gu entfipäbigen.

©uban Betoopnten, unb eg ftept auper Qtoeifet,
' ©ie uritertoarfen alle ©tämrne Big gum peuti»

bap Beibe aug bem Sanbe„Sünt", einem ©eil gen ©cpitluBIanb im ©üben unb bom toeftlicpen

QentralafriBag, Barnen, ©g toaren bieg bi ©arfur Big naep Often, gum roten Steer, ©o

",2tuti" ober Sergmänner unb bie „Steuti" ftanb fepon bamalg, im gapre 678 faft ber

ober Verbleute. Son ipnen ftammen bie ©u= gange peutige ©uban unter einer £>errf<paft.

banBetoopner aB. 3öeld)e Seute Bei foltpen ^riegggügen gemalt
®ap lange bor ©priftug ber ©uban im tourbe, erfiept man aug ber Sifte beg ®önig3

$anbetgIeBen Stittel» unb SorbafriBag bie erfte Staftafenen, ÜBer 1,250,000 ©ropbiep, ©cpafe

Sotte fpiette, Betätigen attägpptifcpe S.nftprif» unb Siegen, 3000 grauen
_

unb Stäbepen, 8

ten. 2IIg pauptfäcplid)e ^anbelgprobuBte finb 3entner ©otb unb ungäplige ©epmuefgegen»

genannt: ©Benpolg, ©IfenBein, ©ummi unb fiänbe.
©ierfede. ttnb ©Haben fdpeinen ei«. bielBe» Sacp bem genannten $errfcper Bam eine

geprter SlrtiBel getoefen gu fein. ©podie bon mepreren punbert gapren,ba bie

SSäprenb ber ^errfdfaft ber Spionen ©efdiitpte beg Sanbeg in ©unBel gepüttt ift<

üBer ben ©uban fdjmatpteten bie bärtigen ©in» gebenfattg toar eg eine 3^ü beg griebeng;

Igg A. W> Bode: Beled-es-Sudan.

Veled-es-Sudan, das Land der Schrvarzen.
Von A. W. Bode.

I. Des Landes Geschichte, jetzige geborenen unter einem wahren Aussaugesy-

Bevölkerung und deren Religion, stem. Die regierende Kaste behandelte die Un-

Bis heute existiert noch keine ganz genaue terdrückten als „elende dumme Tiere" (Wort-

Vereinbarung, was alles in die Grenzen des lich auf einem Papyrus). Kein Wunder, daß

Sudans zu schließen ist. Der Begriff des Lan- eine Revolution die andere ablöste und die Ein-

des wird manchmal enger, manchmal weiter ge- geborenen fortwährend an eine Abschüttelung

faßt, da „Sudan" an und für sich nur „Land des fremden Joches dachten. Jede Freiheits-
der Schwarzen" bedeutet und so ziemlich der regung wurde brutal niedergehalten. Der Pha-

größte Teil Afrikas in Betracht kommen würde, rao Tutmosis I. ließ die Körper eingeborener

Hier wollen wir vom „englisch-ägyptischen Su- Fürsten an der Spitze seines Schiffes zur Schau

dan" sprechen. Es sind dies die Länder im aufhängen und Amenhotep II. hatte den Bei-

Süden Ägyptens, vom 22 ° n. Br. bis zum 5 ° namen „der Kreuzigende". Erst unter Amen-

n. Br. reichend, mit dem roten Meer und Abes- hotep III. (1400 vor Chr.) kam für das Land

sinien als Ostgrenze und der Landschaft Dar der Schwarzen eine bessere Zeit, und die Bevöl-

Fur als Abschluß im Westen, fast 2,600,000 kerung nahm langsam die bisher verabscheute

Quadratkilometer Flächeninhalt, ungefähr die ägyptische Kultur an. Ramses IV. (1170 v.

Größe von Mitteleuropa. Chr.) konnte behaupten: „Zu meiner Zeit

Dieser „nilotische" Sudan, das so wenig konnten sich die Soldaten auf den Rücken legen,

bekannte Land, hat eine uralte Geschichte. Schon denn es gab keinen Krieg mit dem Lande

die älteste Überlieferung nennt ihn „reich und Kusch." (Sudan),
ausbeutungswürdig." Es waren aber mehr Der Friede währte mehrere Jahrhunderte,
als kommerzielle Bande, welche die Nachbar- Der Sudan erblühte von neuem, und die Haupt-

länder an den Sudan knüpften. Die alten stadt Napata erhielt bald eine Bedeutung für
Völker Nordoftafrikas, ganz besonders Ägypter den Süden, wie das hunderttorige Theben sie im

und Sudanesen, entstammten zweifelsohne dem- Norden besaß. In der Folgezeit bestieg der

selben Urstamm und es ist sicher, doch noch we> Fürst Piankhi von Napata den Thron der Pha-

nig bekannt, daß das Pharaonenland mit seiner raonen. Das größte Ereignis dieser Zeit war

hochstehenden Kultur ursprünglich von Süden, das Bündnis der Äthiopier mit dem König

also vom Sudan aus Bildung und Kultur em- Ezechias von Jerusalem, eine Allianz, die bei-

pfangen hat. Und es ist nur politischen Zu- den gefährlich wurde. Die Verbündeten unter-

fällen zu danken, daß das junge Ägypten bald lagen dem gemeinsamen Feind, und Palästina
über den alten Sudan die Oberhand bekam. und ganz Ägypten fielen in die Hände der As-

Die älteste ägyptische Geschichte — rund syrer.
3600 Jahre vor Christus — bürgt dafür, daß Die Könige des Landes Kusch suchten sich

in der Urzeit zwei ganz verschiedene Völker den anderweitig für diesen Verlust zu entschädigen.

Sudan bewohnten, und es steht außer Zweifel, Sie unterwarfen alle Stämme bis zum heuti-

daß beide aus dem Lande„Punt", einem Teil gen Schillukland im Süden und vom westlichen

Zentralafrikas, kamen. Es waren dies di Darfur bis nach Osten, zum roten Meer. So

",Auti" oder Bergmänner und die „Meuti" stand schon damals, im Jahre 673 fast der

oder Herdleute. Von ihnen stammen die Su- ganze heutige Sudan unter einer Herrschaft,

danbewohner ab. Welche Beute bei solchen Kriegszügen gemacht

Daß lange Zeit vor Christus der Sudan im wurde, ersteht man aus der Lifte des Königs

Handelsleben Mittel- und Nordafrikas die erste Mastasenen. Über 1,250,000 Großvieh, Schafe

Rolle spielte, bestätigen altägyptische Inschrift und Ziegen, 3000 Frauen und Mädchen, s

ten. Als hauptsächliche Handelsprodukte sind Zentner Gold und unzählige Schmuckgegen-

genannt: Ebenholz, Elfenbein, Gummi und stände.

Tierfelle. Und Sklaven scheinen ein vielbe? Nach dem genannten Herrscher kam eine

gehrter Artikel gewesen zu sein. Epoche von mehreren hundert Jahren, da W

Während der Herrschaft der Pharaonen Geschichte des Landes in Dunkel gehüllt ist.

über den Sudan schmachteten die dortigen Ein- Jedenfalls war es eine Zeit des Friedens!



St. SB. S3obe:

bertrt bet beïannte ©efd)icBt§fd)teibet 5ßliniu§
fpridjt bon beut „Berühmten unb mäd)tigen
Seid)." ©Bätet tooïïten bie Könige itBiof>ien3
iBre 9ftad)t audj ben Sörnetn gegenübet gut
©eltung bringen, aïïetbingê oï)tte ©tfolg. 5ße=

troniuê, bet ägBBtifdje 5)3râfeït be§ Sluguftuê,
30g gegen fie unb gerftörte bie £aubtftabt Biê
auf ben ©tunb. Sie beïannte Sftäffigung ber
Sömet in ifiten Kolonien betmieb aud) ïjier
größere Sebolutionert.

eteb=eë=©uban. jg?

nietet. Set SKangel an ©idjerBeit unb 0rb=
nung, bie ®otru:ption bet ägt)t>tifc^en unb tür»
ïifdfen 35eBiötben, bet ©ïlabenBanbel mit fet=
nen ©djanbtaten unb llnmenfc^Iic^ïeiten; Sieë
alleê toirïte gufammen unb Bradfte eê gu=
ftanbe, baf? bie innere gâulniê enblid) eine
©itetbeule geitigte unb bet 2M)bi=2Iufftanb
auêbtadj. ©in Sertoifd) (teligiofet ganatiïer)
auê Sougola narnenê fDioBammeb Sdjmeb,
madjte fid) bie Bemfdjenbe XtngufriebenBeit gu

Siilfi'rottt, buret) ©ubbmaffen i:

©rftalê bie moBammebartifdfen Stabet Sïgt)f>
ten eroberten, trat bie SJiacIft ber ingtoifdfen
gum ©Briftentum'übergetretenen âftBiofnet loie»
ber Betbot, ©ie ntacBten ben SftoBammebanetn
biet gu fdjaffen, Bönnien febodj auf bie Sauer
ber ÜBermacBt nicBt ftanbifalten,

^
Sngtoifdien Batte fid) bon SOÎittelafriïa ein

©tamm ber ©d)iïïu!neger nad) Horben borge»
Woben unb Batte in ©ennar (Bei partum) ein
anaBBangigeé ®önigteidj gegrünbei Sllê bie
äßoBainmebaner ben ©uban eroberten, trat ber
®önig bet f$unbfd):j, lote fid) bie Seget ;nann=
ten, mit feinem §8oI£ gum Sëlarn übet unb ret=
tete auf foldfe Sffieife ßeben unb SBtoit. ©rft
wit bem ©inbringen ber Surfen toar bie Solle
be§ ©uban al§ einer Bolit, SSadft auëgefBielt.

Sun ging'ê tafd) borloârtë; unter bet tür=
frfdjen unb ber biefe bertretenben ägBBtifdfen
Serloaltung tourbe bie Sölüte be§ Sanbeê ber»

feiner gangen Streite gefperrt. ' y"~*.-

Suige. Sen 33oIïêc^araïter genau ïennenb,
trat er auf alg „37ial)bi", inbem et fid) alf un-
mittelbaren ©efanbten ©otteë auêgab, mit
bem Sluftrag, bie gläubigen SlnBänget bet 5ßro=

BBeten bom Sürfen» unb StgBBtetjod) gu be=

freien. Gattin toar biefeB ©teigni§ burdj ©ertb»
boten beïannt gemad)t — unb fdjon berbreitefe
fid) bet SSoIfôaufftanb mit Slitgeëfdfneiïe über
ben gangen ©uban. Sa§ toar im ^aBte 1885,
Unter beut Südffolget be§ SUÎabbji, bem. foge»
nannten „Kalifen" begann ein furd)tbare£
©djredenêregiment. Gegenüber partum, in
STmbuxmann, exftanb ein ©oboma ohnegleichen
in ber gefamten Sffiettgefd)id)te. ©0 ging eS 12

lange SaBte — bann Jam bie Semefiê.
©in eng!ifc^=âgb)Jptifc£)cê $eer unter ©Senetal

Sitdfener öernidjiete bie SetloifdjBotben,
unb feit 1898 loeBen auf bent Segtetung§BaIaft
gu partum gtoei f£fo90eu: Sie ägt)Btifd)e unb

A. W. Bode:

denn der bekannte Geschichtsschreiber Plinius
spricht von dem „berühmten und mächtigen
Reich." Später wollten die Könige Äthiopiens
ihre Macht auch den Römern gegenüber zur
Geltung bringen, allerdings ohne Erfolg. Pe-
tronius, der ägyptische Präfekt des Augustus,
zog gegen sie und zerstörte die Hauptstadt bis
auf den Grund. Die bekannte Mäßigung der
Römer in ihren Kolonien vermied auch hier
größere Revolutionen.

àd-es-Sudan> ìg?

nichtet. Der Mangel an Sicherheit und Ord-
nung, die Korruption der ägyptischen und tür-
kischen Behörden, der Sklavenhandel mit sei-
nen Schandtaten und Unmenschlichkeiten: Dies
alles wirkte zusammen und brachte es zu-
stände, daß die innere Fäulnis endlich eine
Eiterbeule zeitigte und der Mahdi-Ausstand
ausbrach. Ein Derwisch (religiöser Fanatiker)
aus Dougola namens Mohammed Achmed,
machte sich die herrschende Unzufriedenheit zu

Nilstrom, durch Suddmassen i

Erst als die mohammedanischen Araber Äghp-
ten eroberten, trat die Macht der inzwischen
zum Christentum übergetretenen Äthiopier wie-
der hervor. Sie machten den Mohammedanern
viel zu schaffen, konnten jedoch auf die Dauer
der Übermacht nicht standhalten.

^
Inzwischen hatte sich von Mittelafrika ein

Stamm der Schillukneger nach Norden vorge-
schoben und hatte in Sennar (bei Khartum) ein
unabhängiges Königreich gegründet. AIs die
Mohammedaner den Sudan eroberten/trat der
König der Fundschij, wie sich die Neger nann-
im, mit seinem Volk zum Islam über und ret-
tete auf solche Weise Leben und Thron. Erst
mit dem Eindringen der Türken war die Rolle
des Sudan als einer polit. Macht ausgespielt.

Nun ging's rasch vorwärts; unter der tür-
üschen und der diese vertretenden ägyptischen
Verwaltung wurde die Blüte des Landes ver-

seiner ganzen Breite gesperrt. ; " ^ -

Nutze. Den Volkscharakter genau kennend,
trat er auf als „Mahdi", indem er sich als un-
mittelbaren Gesandten Gottes ausgab. Mit
dem Auftrag, die gläubigen Anhänger der Pro-
pheten vom Türken- und Ägypterjoch zu be-

freien. Kaum war dieses Ereignis durch Send-
boten bekannt gemacht — und schon verbreitete
sich der Volksaufstand mit Blitzesschnelle über
den ganzen Sudan. Das war im Jahre 1886.
Unter dein Nachfolger des Madhi, dem söge-
nannten „Kalifen" begann ein furchtbares
Schreckensregiment. Gegenüber Khartum, in
Amdurmann, erstand ein Sodoma ohnegleichen
in der gesamten Weltgeschichte. So ging es 12

lange Jahre — dann kam die Nemesis.
Ein englisch-ägyptisches Heer unter General
Kitchener vernichtete die Derwischhorden,
und seit 1898 wehen auf dem Regierungspalast
zu Khartum zwei Flaggen: Die ägyptische und



51. SB. Jöube: ®eleb=eâ=©uban.

©ngtänber uiiftxeitbar gxojfgügig, o^=

tien babei bie (Eingeborenen |exan unb

nexmeiben box allem, fid) in beten un
nexpolitifdje unb xeligiöfe Singelegen»

Reiten eingumifc|en. Rad) xeligiofeu

fßringifnen fann man bie ©ubanefen
in gtoei ©xuf>|eu txennen. Sie SR o=

|ammebanet betoo|nen bie nöxb=

tid)en Seile beê fianbeê; fie finb gunt
Seil reine Radjfommen bex einge'toan»

betten SIxabex, gum Seil 9Rifc|Iinge,
abftammenb bon SlxaBern unb Reg

gexn.
Unter bent ©efidEjtö^unft alê „tpei=

Den" finb git nennen Die RegetböHex
fixDlicï) bon ®|artum, loie: ©dfilluf,
Sinfa, Ruet, Rati, Sfc|ut, Rougo,
2Ibu!a|a, bie RfarmRfam, beten eini=

ge Stämme nod) |eute richtige 3Ren=

fdfenfxeffex finb. Unb nodj biele anbete.

Die englifdje. So ift bex ©uban ein engtifct)= ©o fte|en fid) im ©uban gtoei Religionen
ägt)Jptifc£)e§ tonbominium, too (Snglanb baê gegeniiBex unb als Dritte fragt fiel) baê ©|xiftem
„dominium" tn £änben |at, toäl)tenü baê tum in ben Hampf bex ©egenfäige.

„®on" tg||tenê im — Qa|Ien befte|t. 3m großen unb gangen finb bie Reget in

©elBft bex exBittextfte geinb Stlbionê muff ©adien bex Religion giemtict) inbiffexent. ©ie

anexfennen, bafg bie Rriten unaBIäffig an ûex befdjtânïen fid) Darauf, an ixgenb ein |ô|eteê
^eBung beê Sanbeê arbeiten. Söenn abex |eute SBefen gu glauben, toeldjeê ©uteê tut, Sie Re=

Die ©ngtänbex fagen, baff fie bom exften Rügen» get im englifdien ©uban |aben nidjtê gemein

Hid bex (Eroberung an gefe|en |aben, freitet mit ben getifdjanbetern in anbeten ©egenben

Reitfitum im ©uban bexboxgen liegt, fo ift bieê 3entralafriïaê, fo bag) getifdjbienft am toeiffen

ein bitten „fummatifdj" gefptodien. 3a|xe Ril, ttoigbem manche Rüc|ex babon fpretfien,

lang toax eê unmöglid), bie englifdje Regiexung gang unb gax unbeïannt ift. Rei mannen

gu ©elbobfexn für ben ©uban gu betoegen, @e= ©tämmen gefeilt fidf gut bagen Rorftetlung

toiff gab eê ©nglänbex, bie unaBIäffig bie S|eo= eineê |ö|eten SBefenê nod) bie 3'ûee beê ©lau»

rie bon bem im Roben liegenben Rermogen |xe= benê an Unftexblidjïeit bex ©eele unb an ©ee=

bigten, bod) fie fanben taube £>|ten, ©nglanb lentoanbexung; aud) ejiftieren groteêîe Roxftel»

Behielt ben ©uban auê foolitifdjen ©xünben, lungen übet Relobmung beê ©uten unb Reftxa»

lieff boxt englifdje Reamte regieren unb bie fung beê Rogen nad) bem Rbftexben. Sie Re»

tg||tex ga|Ien. ©xofge ©ummen toanbex» gerböKex, beten ©ebiete an mo|ammebanifd)e

ten -bon Haixo nadj partum. Riebexlaffungen gxengen, umfdjxeiben baê

Sann aber trat eine 35enbung ein. Sie |ö|exe Sßefen fc|on ettoaê genauer, ©ie iben»

i|3xebigex Behielten Redit, bex ©uban macfjte mit tifigieren i|re ©ott|eit mit bem mo|ammeba=

äg^tifiem ©elb einen fprungtoeifen Ruf» nifdien RICa|. 3Re|texe Rollet fe|en in ©ott

fc|toung buxd) unb — Sonbon fanb, baff eê fid) nidjt nur ein |ô|eteê Üßefen, fpnbexn audi ben

feit feiet für baê Sanb toâxmftenê intexeffiext admädjtigen ©d)ö|fet, bex „bie fdftoarge ©xbe,

|atte. ^uxg bor bem trieg toax bex §luf'ft|toung ben bun'flen SJiann unb baê |eHe Rie|" gefdjaf»

fo toeit gebie|en, baff Der äg|ptifc|e ©elbgufd)u| fen |at. Soc| füBft biefe religiös ettoaê |o|ex

nic|t me|x benötigt tourbe. Um ben englifdjen ©te|enben |aben leinen ïlaxen Regriff über

©tofexmut gu geigen, betoilligte Sonbon bem ©otteê ©ïifteng unb Slufent|alt. Sie einen

©uban bie für bamalige Rex|ältniffe — man fudjen ben SIIImä(|tigen |od) in^ ben Süften;

xednete ni(|t toie fe|t mit Rädiaxben — |o|e bie anbeten to iffen, baff et „mit bem SBmb

Slnlei|e bon 75 Riittionen gxan'fen, ge|t" ; bie britten toiebex belauften, bafe ex

3n i|xen ffioïonifiexungëaxÊeiten finb bie „freit toeg" ift. ©ang, gang feiten finbet mau

A. W, Bode i Bàd-es-Sudan.

Engländer unstreitbar großzügig, zie-

hen dabei die Eingeborenen heran und

vermeiden vor allem, sich in deren in-
nerpolitische und religiöse Angelegen-

heiten einzumischen. Nach religiösen

Prinzipien kann man die Sudanesen
in zwei Gruppen trenne». Die M o-

h a m med a ner bewohnen die nörd-

lichen Teile des Landes; sie sind zum
Teil reine Nachkommen der eingewan-
derten Araber, zu in Teil Mischlinge,
abstammend von Arabern und Ne-

gern.
Unter dem Gesichtspunkt als „Hei-

den" sind zu nennen die Negervölker
südlich von Khartum, wie: Schilluk,
Dinka, Nuer, Bari, Dschur, Bougo,
Abukaya, die Njam-Njam, deren eini-

ge Stämme noch heute richtige Men-
schenfresser sind. Und noch viele andere,

die englische. So ist der Sudan ein englisch- So stehen sich im Sudan zwei Religionen

ägyptisches Kondominium, wo England das gegenüber und als dritte wagt sich das Christen-

„Dominium" m Händen hat, während das tum in den Kamps der Gegensätze.

„Kon" Ägyptens im — Zahlen besteht. Im großen und ganzen sind die Neger in

Selbst der erbittertste Feind Albions muß Sachen der Religion ziemlich indifferent. Sie

anerkennen, daß die Briten unablässig an der beschränken sich darauf, an irgend ein höheres

Hebung des Landes arbeiten. Wenn aber heute Wesen zu glauben, welches Gutes tut. Die Ne-

die Engländer sagen, daß sie vom ersten Augen- ger im englischen Sudan haben nichts gemein

blick der Eroberung an gesehen haben, welcher mit den Fetischanbetern in anderen Gegenden

Reichtum im Sudan verborgen liegt, so ist dies Zentralafrikas, so daß Fetischdienst am Weißen

ein bißchen „summarisch" gesprochen. Jahre Nil, trotzdem manche Bücher davon sprechen,

lang war es unmöglich, die englische Regierung ganz und gar unbekannt ist. Bei manchen

zu Geldopfern für den Sudan zu bewegen. Ge- Stämmen gesellt sich zur vagen Vorstellung

wiß gab es Engländer, die unablässig die Theo- eines höheren Wesens noch die Idee des Glau-

rie von dem im Boden liegenden Vermögen pre- bens an Unsterblichkeit der Seele und an See-

digten, doch sie fanden taube Ohren. England lenwanderung; auch existieren groteske Vorfiel-

behielt den Sudan aus politischen Gründen, lungen über Belohnung des Guten und Bestra-

ließ dort englische Beamte regieren und die fung des Bösen nach dem Absterben. Die Ne-

Ägypter zahlen. Große Summen wander- gervölker, deren Gebiete an mohammedanische

ten won Kairo nach Khartum. Niederlassungen grenzen, umschreiben das

Dann aber trat eine Wendung ein. Die höhere Wesen schon etwas genauer. Sie iden-

Prediger behielten Recht, der Sudan machte mit tifizieren ihre Gottheit mit dem mohammeda-

ägyptischem Geld einen sprungweisen Auf- nischen Allah. Mehrere Völker sehen in Gott

schwung durch und — London fand, daß es sich nicht nur ein höheres Wesen, sondern auch den

seit jeher für das Land wärmstens interessiert allmächtigen Schöpfer, der „die schwarze Erde,

hatte. Kurz vor dem Krieg war der Aufschwung den dunklen Mann und das helle Vieh" geschas-

so weit gediehen, daß der ägyptische Geldzuschuß sen hat. Doch selbst diese religiös etwas höher

nicht mehr benötigt wurde. Um den englischen Stehenden haben keinen klaren Begriff über

Opfermut zu zeigen, bewilligte London dem Gottes Existenz und Ausenthalt. Die einen

Sudan die für damalige Verhältnisse — man suchen den Allmächtigen hoch in den Lüften;

rechnete nicht wie jetzt mit Milliarden — hohe die anderen wissen, daß er „mit dem Wmd

Anleihe von 75 Millionen Franken. geht"; die dritten wieder behaupten, daß er

In ihren Kolonisierungsarbeiten sind die „weit weg" ist. Ganz, ganz selten findet man
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ben ©lauBen an ©otteê SlUtoiffenpeit unb 2111=

gegentoart.
Sie Steger nennen aucp ben Seufel. ©r ift

her Sfnftifter alles? SSöfen, im ©egenfaß gu ©ott,
ber nur ©ute§ Bringt. $in unb tnieber fennt
man gmrdft bor @otte§ ©träfe, bocp bie boeit

iiBertbiegenbe Slnfcpauung finbet nicpt nötig,
regelmäßig gu ©ott gu Beten. SDtan jagt: „@r
ift ein guter ÜDtann — fürdften müffen toir nur
ben Söfetoüpt." gaft alle Stegerbolïer tnenben

fid) einmal im $aßr an ©ott, um ipn je nacp

her Beftepenben (Sitte um ïommenbe reiche

Ërnte gu Bitten ober ip m für bie eingebrachte

gute ©rnte gu ban'fen. Sies> ift bie eingige

SteligionsSgeremonie.
2Il3 SBerïgeuge be§ SeufelS gelten bie Böfen

©eifter. ©ie finb auf ©rben, toäplen bie ©e=

ftalt eine§ Sieres?, manchmal eines SDtenfcßen

unb trachten, febermann 23öfe§ gu tun. Sie
SIngft bor biefen SBefen ift fo allgemein, baß

jeber Steger trautet, bie guneigung ber Böfen

©eifter gu gelbinnen. Siefer Satfatße
berbanft bie ®afie ber gauBerer unb
gauBerinnen ipre ©jifteng. Sa§ Se=

Ben biefer ©cßtoargfünftler ift ein ein=

gigeê großes? SSerBrecpen. Ser gau=
Berer toeiß aïïeê, ïann atteê; er fpricpt
mit bem Seufel unb mit ben Böfen

©eiftern; er ïann beit Stegen perBei=

gauBern unb bem ©türm borBeugen,
Stiele gufälle ßaBen bie SDtaißt ber

gauBerer gefeftigt. Sa fam gum
23eifpiel einmal reißtgeitip ber erbe=

tene Stegen. Ser gauBerer Bläßte
fiep auf — bag SSoI! Inar bon feiner
2IIImaä)t üBergeugt. Unb lnenn fein
Stegen fam, fo feßte fiep ber „fDtäch=

tige" mit bem Seufel in SSerBinbung
unb erfupr, baß ber Stegen augBIieB,
um bag S3oIï für feine Safter gu ftra=
fen! gauBerer unb gauBerinnen finb
fanatifcpe ^onfurrenten, bie mit al=

ten möglichen ©eßeimmitteln arBei=
ten. 5ßftangen= unb ©dflangengift
ift ipre ftârïfte ÏÏBaffe. Steftelïte urib
gut Begaplte ©iftmorbe finb überall
gang unb gäbe. ©elBft bie £>äupt?
linge fucpen burcp bauernbe ©efcpenfe
fiep bie gjreuubfcfjaft beg gauBererg
gu erßalten. Sei einigen ©tämmen
ift ber Häuptling Kpef ber gangen
©iftmißlergefeHfiifaft unb pat afg
foldjer bölligc 2IIfgetba.lt über bag git=

ternbe SSolf. Sie tßriftlicpen SOtiffionen patten
Bei ipren SeftreBungen, in ben StegergeBieten
beg ©ubanê gfuß gu faffen, ßanptfäcplicß gegen
bie gauBerer gu fämpfen, toelcpe bag ©inïen
bon SJtacpt unb ©influß Befürchteten. Unb eg

bauerte lang, Big bie 5ßriefier fiep in relatiber
©icperpeit füplen ïonnten.

Statß allem, toag ich ü^er cpriftlicpe 50tiffio=
nierung ber leßten 15 !gapre im ©uban toeiß —
unb icf) tun feîjr gut informiert — palte icß einen
bauernben großen ©rfolg für auggefcpfoffen.
©elBft Bei ben ©cpiïïuf, bie bocp jebergeit bem

fDtoßammebanigmug aBtoeßrten, ift in 20jäBjri=
ger parier SIrBeit nicpt gelungen, unfere Steli=

gion in' größerer 2Iu§bepnung gu berBreiten.
llnb Bei anberen ©tämmen, bie unter mopam=
mebaniftper Seeinffuffung fiepen, ift an einen
©rfofg cßriftficper SJtiffionierung gar nifpt gu
benïen.

Sie Sepre SJtoßammebg liegt bem Seeger nä=

per al§ bag ©priftentum. Sie ift ipm fogufa=

SSegetatton gu SSegttm ber SHegerigeit.

Bode: Beled-es-Sudan,

den Glauben an Gottes Allwissenheit und All-
gegenwart.

Die Neger nennen auch den Teufel. Er ist
der Anstifter alles Bösen, im Gegensatz zu Gott,
der nur Gutes bringt. Hin und wieder kennt

man Furcht vor Gottes Strafe, doch die weit
überwiegende Anschauung findet nicht nötig,
regelmäßig zu Gott zu beten. Man sagt: „Er
ist ein guter Mann — fürchten müssen wir nur
den Bösewicht." Fast alle Negervölker wenden
sich einmal im Jahr an Gott, um ihn se nach

der bestehenden Sitte um kommende reiche

Ernte zu bitten oder ihm für die eingebrachte

gute Ernte zu danken. Dies ist die einzige

Religionszeremonie.
Als Werkzeuge des Teufels gelten die bösen

Geister. Sie sind auf Erden, wählen die Ge-

stalt eines Tieres, manchmal eines Menschen
und trachten, sedermann Böses zu tun. Die
Angst vor diesen Wesen ist so allgemein, daß

jeder Neger trachtet, die Zuneigung der bösen

Geister zu gewinnen. Dieser Tatsache
verdankt die Kaste der Zauberer und

Zauberinnen ihre Existenz. Das Le-
ben dieser Schwarzkünstler ist ein ein-

ziges großes Verbrechen. Der Zau-
berer weiß alles, kann alles; er spricht
mit dem Teufel und mit den bösen

Geistern; er kann den Regen herbei-
zaubern und dem Sturm vorbeugen.
Viele Zufälle haben die Macht der

Zauberer gefestigt. Da kam zum
Beispiel einmal rechtzeitig der erbe-
tene Regen. Der Zauberer blähte
sich auf — das Volk war von seiner
Allmacht überzeugt. Und wenn kein

Regen kam, so setzte sich der „Mäch-
tige" mit dem Teufel in Verbindung
und erfuhr, daß der Regen ausblieb,
um das Volk für seine Laster zu stra-
sen! Zauberer und Zauberinnen sind
fanatische Konkurrenten, die mit al-
len möglichen Geheimmitteln arbei-
ten. Pflanzen- und Schlangengift
ist ihre stärkste Waffe. Bestellte und
gut bezahlte Giftmorde sind überall
gang und gäbe. Selbst die Häupt-
llnge suchen durch dauernde Geschenke
sich die Freundschaft des Zauberers
zu erhalten. Bei einigen Stämmen
ist der Häuptling Chef der ganzen
Giftmischergesellschaft und hat als
solcher völlige Allgewalt über das zit-

ternde Volk. Die christlichen Missionen hatten
bei ihren Bestrebungen, in den Negergebieten
des Sudans Fuß zu fassen, hauptsächlich gegen
die Zauberer zu kämpfen, welche das Sinken
von Macht und Einfluß befürchteten. Und es

dauerte lang, bis die Priester sich in relativer
Sicherheit fühlen konnten.

Nach allem, was ich über christliche Missio-
nierung der letzten 15 Jahre im Sudan weiß —
und ich bin sehr gut informiert — halte ich einen
dauernden großen Erfolg für ausgeschlossen.
Selbst bei den Schilluk, die doch jederzeit dem

Mohammedanismus abwehrten, ist in LOjähri-
ger harter Arbeit nicht gelungen, unsere Reli-
gion in größerer Ausdehnung zu verbreiten.
Und bei anderen Stämmen, die unter moham-
medanischer Beeinflussung stehen, ist an einen
Erfolg christlicher Missionierung gar nicht zu
denken.

Die Lehre Mohammeds liegt dem Neger nä-
her als das Christentum. Sie ist ihm sozusa-

Vegetation zu Beginn der Regenzeit.



110 3. 23obe: S8eleb=e§=@uban.

33atïe am Stil.

gert bulgär, leidft' faflidf, îjanbticï). ®ie erlaubt
if)m bor altem bie SBieltoeiBerei. fpier liegt toofl
ber triftigfte ©runb für ben iKeger,, fief) gum
£>aIBmonb, nidjt gum ®rettg gu Befefren. Stud)

fteft iîjm ber SKofammebaner, ber immer ein

SIfriïaner ober boef) ein £>aI6afriïaner ift, in
feinem gangen ©efen biet näfer at§- ber toeife
(prift. Leiter faft bera Sieget feïjr bie @in=

fieftung beS mofamrnebanifdfen SaienïIeruS.
^eber Remter beS ®oran§ (motfammebanifctieS
©laubenSlefrBud)) ïann at§ frebigenber Sntam
aufgeftettt toerben. Unb fcfflieflid) ift ber 2Ko=

fjammebaniSmuS anffrucpIoS. ©r bedangt
ijidjt bie Befolgung fo unb fo bieler ©eBote be§

©friftentumS, toeldie beut fKeger all ba§ berBie=

tfen, toa§ er Biper 31t tun getoöfnt toar.
SKit' einem ÜBerBIict: ®ie Seljrc Hkofatm

mebS ift Beim üteger fofulär. ®rum ift nidjt
gu gtoeifeln, baf fie im retigiöfen ©ettBetoerB Bei

ben Negern beê englifdfen ©uban mit gang toe=

nigen Stuênatjmen üBer ba§ ©friftem
tum fiegen toirb unb bafer als Qu=

tunftêretigion ber ÜKeger angufefen
ift.

II. ff a n b e I unbSSerïetjr,
3s n b u ft r i e unb © e to e r B e.

®er gefdfäftticfie Marthel eineS

SanbeS toirb fid) nur bann gu grofer
39Iüte enttoideln, toenn er fid) auf
eine arBeitfame feimifdfe 3snbuftrie
ober auf organifierte ©etoerBe ftüigen
ïann. ®a ^anbel Beïanntlid) nidftS
anbereê als ein ®aufdfgefd)äft in gro=

fem ©til ift, rnuf ber ©infufr eine

gleidjtoertige duSfufr gegenüBerftefen,
anfonft ba§ Sanb niemals gu ©oï)I=
ftanb unb Jötüte gelangen toirb. ®odf
nidft allein bon pdfenttoicfelter 3snbu=

ftrie ober ßanbtoirtfcpft fängt baS

©ebeifen aB, fonbern bor allem bon
ber ©dfteng genügenber faffenber
iBerïefrëtoege. ©a§ filft ber ftarïfte
inbuftriede toenn bie SKöglidf»
feit feflt, feine iÇrobuïte fdfnellftenS
afiguftofen! ©a§ Bebeutet bie greif te

©etreibeernte, toenn fie infolge man=
gelnber iöerBinbung am ißlaf berfau»
ten muf ©a§ ift ba§ gröfte Sofien-
6ergtoerï, toenn eS inmitten einer un=

guganglicfen ©inobe gelegen ift! —
Schafft ©trafen, SSerßinbungen ber=

fefiebenfter Strt — unb ber ©oflftanb toirb
fommen.

©erabe bie fo nötigen 93erfefr§toege toareu
e§, bie bem ©uban BiS bor ïurgem faft böttig
fehlten, ©ar bodj biefeS Sanb mit feinem
cfeninfalt bon 2,600,000 km* (ungefähr bie

©röfe bon SKitteleurofa) angetoiefen auf bie

toenigen „JfSaratoanentoege", toeldfe bie ©üfte
unb bie ©teffen bon ©eften nach Often unb

bon Horben nach ©üben burdjquerten. llnb als
altBeïannter ^auftberïefrêtoeg biente „SSater

ÜKil." ®a toarfen fid) gar mancherlei 3?aturge=

toalten als ^inberniffe auf. ®ie ^ataraïte, bie

©tromfdfnelleu im -Korben be§ SanbeS, bann fe

nad) ber ^afreSgeit ÜBerfditoemmungen ober

©affernot im ©üben. ®ie ®aratoanentoege ber

©üfte toaren jebergeit unfid)er. ®a faite man

gu Befürditen bie immer brofenbe ©affernot, bie

geittoeiligen ©anbftürme unb bie toillïûrlidien
Übergriffe ber fKomabenftämme, toeldje als tra=
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Barke am Nil.

gen vulgär, leicht faßlich, handlich. Sie erlaubt
ihm vor allem die Vielweiberei. Hier liegt Wohl
der triftigste Grund für den Neger, sich zum
Halbmond, nicht zum Kreuz zu bekehren. Auch
steht ihm der Mohammedaner, der immer ein

Afrikaner oder doch ein Halbafrikaner ist, in
feinem ganzen Wesen viel näher als' der weiße
Ehrist. Weiter paßt dem Neger sehr die Ein-
Achtung des mohammedanischen Laienklerus.
Heder Kenner des Korans (mohammedanisches
Glaubenslehrbuch) kann als predigender Imam
aufgestellt werden. Und schließlich ist der Mo-
hammedanismus anspruchslos. Er verlangt
nicht die Befolgung so und so vieler Gebote des

Christentums, welche dem Neger -all das verbie-

tön, was er bisher zu tun gewöhnt war.
Mit'einem Überblick: Die Lehre Moham-

meds ist beim Neger populär. Drum ist nicht

zu zweifeln, daß sie im religiösen Wettbewerb bei

den Negern des englischen Sudan mit ganz we-

nigen Ausnahmen über das Christen-
tum siegen wird und daher als Zu-
kunftsreligion der Neger anzusehen
ist.

II. Handel und Verkehr/
Industrie und Gewerbe.

Der geschäftliche Handel eines

Landes wird sich nur dann zu großer
Blüte entwickeln, wenn er sich auf
eine arbeitsame heimische Industrie
oder auf organisierte Gewerbe stützen
kann. Da Handel bekanntlich nichts
anderes als ein Tauschgeschäft in gro-
ßem Stil ist, muß der Einfuhr eine

gleichwertige Ausfuhr gegenüberstehen,
ansonst das Land niemals zu Wohl-
stand und Blüte gelangen wird. Doch

nicht allein von hochentwickelter Indu-
strie oder Landwirtschaft hängt das

Gedeihen ab, sondern vor allem von
der Existenz genügender passender
Verkehrswege. Was hilft der stärkste
industrielle Fleiß, wenn die Möglich-
keit fehlt, seine Produkte schnellstens
abzustoßen! Was bedeutet die größte
Getreideernte, wenn sie infolge man-
gelnder Verbindung am Platz versau-
len muß! Was ist das größte Kohlen-
bergwerk, wenn es inmitten einer un-
zugänglichen Einöde gelegen ist! —
Schafft Straßen, Verbindungen ver-

schiedenster Art — und der Wohlstand wird
kommen.

Gerade die so nötigen Verkehrswege waren
es, die dem Sudan bis vor kurzem fast völlig
fehlten. War doch dieses Land mit seinem Flä-
cheninhalt von 2,600,000 koü (ungefähr die

Größe von Mitteleuropa) angewiesen auf die

wenigen „Karawanenwege", welche die Wüste

und die Steppen von Westen nach Osten und

von Norden nach Süden durchquerten. Und als
altbekannter Hauptverkehrsweg diente „Vater
Nil." Da warfen sich gar mancherlei Naturge-
walten als Hindernisse auf. Die Katarakte, die

Stromschnellen im Norden des Landes, dann je

nach der Jahreszeit Überschwemmungen oder

Wassernot im Süden. Die Karawanenwege der

Wüste waren jederzeit unsicher. Da hatte man

zu befürchten die immer drohende Wassernot, die

zeitweiligen Sandstürme und die willkürlichen

Übergriffe der Nomadenstämme, welche als tra-
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bitionelle Iporben bie toenigen Quellen Befeigt
gelten unb gat nidjt feiten baê gauftrecfit auê*
übten.

©roig all' biefer ipinberniffe toat bet ©u=
ban gu alien Qeiten bie ^aufîtbetïelttêftraffe
ban bet ®üfte beê SJlittelmeereê gu ben jagen--

haften ©olblänbern beê tquatorê unb gu einet
3eit, ba ©urofta nocE) im ©plummet lag,
Blühten Snbufttie unb ©etoetBe, Ipanbel unb
Serïeïjt im „Sanbe ber ©htoatgen". Saht»
taufenbe bat ©hriftuê fanbten bie Pharaonen
gtoffe ©£f)ebitionen nacï) ©üben, ©inrnal !a-
men fie, um ^anbel gu treiben, bann toieber,
um in gtoff angelegten räufierifhen Überfällen
Bei ben „SarBaren" bet SSeutegier gu fröhnen.
Ilm ©htifti Qeiten btangen tömifc^e £egio=
nen butdf ben ©uban Biê gum 7° n. 33t. bot,
in jene ©egenb, bie heute bon Ifeibnifdjen Sie»

gern Betoohnt ift. ©faäter, im SJlittelalter, gaB
e§ im mittleren, englifcEien ©uban, im Seihe
bet $unbfhif (rticEjt toeit born heutigen ^E>at=
tum) eine Ifodfenttuicfelte SJletallmbufttie, be=

ten ©tgeugniffe lueit unb Breit Berühmt unb
gefurîft toaten. ©ann ïamen bie ©ûrîen unb
mit iïjrterr bie Berüchtigte SSifftoirtfchaft. ©et
Sßoljlftanb fan! frîfneïï unb Bebeutenb, |>an=
bel unb Serîehr fanïen auf ein SJlinimum."
Stach ben ©ütEen !am ber SJÎahbi mit feinen
„©otteêftreitern." ©iefe toilben Horben üerfirei»
teten ©ob unb ©ntfeigen im gangen Sanb, unb
Balb lag jebeê ©etoerBe ftiH unb bie ®atatoa=
nenftraffen toutben gemieben.

©rft bie ©nglanber Brachten !Ruî)e unb ©i=
herheit in baê Sanb. ©ie förderten Snbuftrie
unb ©etoerBe, ermunterten bie Sanbtoirtfhaft.
©ie fchufen Saïjnlinien, toeldfe baê Qentrum beê
Sanbeê heute fotoohl mit 2Îgt)f>ten alê auch mit
ber ®üfte beê Sîoten SJÎeereê berBinben. Siegel»
mäßiget ©arngfetbetEehr erfhlieRt bie 1000
Kilometer im ©üben ®hartumê liegenben Sie»

gergeBiete. ©ine ütrglich boïïenbete Salm führt
bie ?ßtobu!te beê toeftlihen Sanbeê ®ar=$ur
Biel hunbert Kilometer toeit nach Often, gum Slil.
SBeitere Sahnlinien finb hrojeîtiert. ©rofgartige
©tautoerîe finb im Sau; fie toetben ber Sanb»
toirtfchaft beê tegenarmen Sanbeê baê Staffer
ûlê ïoftBarfteê SeBenêelijier guführen. ©ie
©nglänbet arbeiten ftjftematifh unb ïonfequent
am Sluffch'toung beê fianbeê, unb ber ©tfolg geigt
Reil an ber langfam toachfenben SBohlhaBenheit
bet fitbanefifchen Söller. ©ie ©shortftatifti!
ift ber Befte Setoeiê hiefüt. ©aê Sanb, toclcheê
Bor 16 fahren îeine Sluêfuht auftoieê, ejftot»

S8eleb=eê=®itban. Ill

SBafferträgermnen.

stierte im SaRte 1917: ©ier'häute unb $ette für
4 SJlillionen $ran!en; leBertbeê Sieh, toelcReê

früher in SJtengen auf ber ©refme betenbete, für
12% SJlillionen ffftanfen; ©etreibe für 17^2

SJlillionen; ©umnti für 18 SJtillionen; Saunt»
toolle (bon ben Serfuh§|>Iantagen) für 15 Slil»
lionen; ©enneêBIatter (in ber 2lrgnei!unbe ge=

Braucht) für 2 SJlillionen;- Jpolgîo'hle für B/s
SJlillionen; ©tbnüffe unb ©atteln für 2% Stil»
lionen; ©efam (gut ölgetoinnung) für 5 SJlil»

lionen; unb ©IfenBein für 1% SJlillionen. ©ie

©infuht Brachte ©teinïoïjle (für Sahnen unb

Setoâffetungêartlagen; bie SJlafhinenEeffel ber

©amhfet inetben hauRtfächlich mit Ipolg ge=

heigt), an SeBenêmitteln Qucter, SJlehl unb ®af=

fee, ferner SaumtooIIgetoeBe in großer SJlenge.

Sei ©urchficEit ber SCuêfuhrftatifti! fällt fo=

fort auf, baff auêfhlieph ^robuïte bet 2anb=

mirtfcfiaft unb Siehgucfft aufgeführt finb. ®a=

mit foil nicht gefagt fein, baR bie Söüerf^aften
im ©uban nur SWetBauet unb Siehgüdfter finb.
Sm ©egenteil — Befonbetê im ©üben finbet

man fehr rührige ©etoerBe, boc£) toetben bie ißto»

bu!te nur im Sanbeêinnern berBraucht. llnb
eê ift eine intereffante ©tfcheinung, baR ^®e=

toetBefleifs unb inbuftrielle ©âtigïeit bon ©üben

nach Slotben abnehmen, fo bah man gtoei gäng»
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ditionelle Horden die wenigen Quellen besetzt
hielten und gar nicht selten das Faustrecht aus-
übten.

Trotz all' dieser Hindernisse war der Su-
dan zu allen Zeiten die Hauptverkehrsstraße
von der Küste des Mittelmeeres zu den sagen-
hasten Goldländern des Äquators und zu einer
Zeit, da Europa noch im Schlummer lag,
blühten Industrie und Gewerbe, Handel und
Verkehr im „Lande der Schwarzen". Jahr-
tausende vor Christus sandten die Pharaonen
große Expeditionen nach Süden. Einmal ka-

men sie, um Handel zu treiben, dann wieder,
um in groß angelegten räuberischen Überfällen
bei den „Barbaren" der Beutegier zu fröhnen.
Um Christi Zeiten drangen römische Legio-
neu durch den Sudan bis zum 7° n. Br. vor,
in jene Gegend, die heute von heidnischen Ne-
gern bewohnt ist. Später, im Mittelalter, gab
es im mittleren, englischen Sudan, im Reiche
der Fundschij (nicht weit vom heutigen Khar-
tum) eine hochentwickelte Metallindustrie, de-

ren Erzeugnisse weit und breit berühmt und
gesucht waren. Dann kamen die Türken und
mit ihnen die berüchtigte Mißwirtschaft. Der
Wohlstand sank schnell und bedeutend, Han-
del und Verkehr sanken auf ein Minimum."
Nach den Türken kam der Mahdi mit seinen
„Gottesstreitern." Diese wilden Horden verbrei-
teten Tod und Entsetzen im ganzen Land, und
bald lag jedes Gewerbe still und die Karawa-
nenstraßen wurden gemieden.

Erst die Engländer brachten Ruhe und Si-
cherheit in das Land. Sie förderten Industrie
und Gewerbe, ermunterten die Landwirtschaft.
Sie schufen Bahnlinien, welche das Zentrum des
Landes heute sowohl mit Ägypten als auch mit
der Küste des Roten Meeres verbinden. Regel-
mäßiger Dampferverkehr erschließt die 1000
Kilometer im Süden Khartums liegenden Ne-
gergebiete. Eine kürzlich vollendete Bahn führt
die Produkte des westlichen Landes Dar-Fur
viel hundert Kilometer weit nach Osten, zum Nil.
Weitere Bahnlinien sind projektiert. Großartige
Stauwerke sind im Bau; sie werden der Land-
Wirtschaft des regenarmen Landes das Wasser
als kostbarstes Lebenselixier zuführen. Die
Engländer arbeiten systematisch und konsequent
nm Aufschwung des Landes, und der Erfolg zeigt
sich an der langsam wachsenden Wohlhabenheit
der sudanesischen Völker. Die Exportstatistik
ist der beste Beweis hiefür. Das Land, welches
bor 16 Jahren keine Ausfuhr aufwies, expor-
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?tierte im Jahre 1917: Tierhäute und Felle für
4 Millionen Franken; lebendes Vieh, welches

früher in Mengen auf der Steppe verendete, für
12s/^ Millionen Franken; Getreide für 17^2

Millionen; Gummi für 18 Millionen; Baum-
wolle (von den Versuchsplantagen) für 16 Mil-
lionen; Sennesblätter (in der Arzneikunde ge-

braucht) für 2 Millionen; Holzkohle für Ist-
Millionen; Erdnüsse und Datteln für 2stz Mil-
lionen; Sesam (zur Ölgewinnung) für 5 Mil-
lionen; und Elfenbein für Ust Millionen. Die

Einfuhr brachte Steinkohle (für Bahnen und

Bewässerungsanlagen; die Maschinenkessel der

Dampfer werden hauptsächlich mit Holz ge-

heizt), an Lebensmitteln Zucker, Mehl und Kaf-
fee, ferner Baumwollgewebe in großer Menge.

Bei Durchsicht der Ausfuhrstatistik fällt so-

fort auf, daß ausschließlich Produkte der Land-

Wirtschaft und Viehzucht aufgeführt sind. Da-
mit soll nicht gesagt sein, daß die Völkerschaften

im Sudan nur Ackerbauer und Viehzüchter sind.

Im Gegenteil — besonders im Süden findet

man sehr rührige Gewerbe, doch werden die Pro-
dukte nur im Landesinnern verbraucht. Und

es ist eine interessante Erscheinung, daß Ge-

werbefleiß und industrielle Tätigkeit van Süden

nach Norden abnehmen, so daß man zwei gänz-
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lief) betfcptebene gntereffengebiete unterfcpeiben
muff: ba§ nötblicpe, Betoopnt bon mopammeba»
nifcpen SltaPetn unb SDîifClingen unb ba§ füb=

Itcpe ber t)eibnifcC)en, meift fe^ïjaftert Stegen.

gm nötblicpen mopammebanifcpen ©eBiet ift
fonbetBatet Seife ber ©etoetBefleiff irt bert toeft»

liefert Sänbetn am poepften enttoicfelt. gn ben

niept gum englifcpen Suban gepötenben ©egen=
bert am ©fabfee ift bie Heimat ber (Spinnet unb
SeBet. ©ie grauen jpinnen, bie STtänner toe=

Ben. ©ie ©etoeBe toetben in gätBeteien Bepan=

belt unb biefe gentralfubanefiftpen garPenmufter
[inb toeit unb Breit Berüpmt. ge tneiter nacp

Often, befto niept lägt ber ©etoerBefteig ber 2Jio=

pammebanet naep, er berfeptoinbet im englifcpen
Suban gurn gröfften ©eil.

©in Sôetneiê für bie ttnluft gum Spinnen
unb SSeBen ber SIraBer im nilotifcpen Suban.
gm gapte 1917 tourben au§ Slmerifa unb @u=

ropa SöaumtooHftoffe für runb 20 SDÎiUiorten

gran'fen eingeführt, ©a bie Sieger auf ©Iei=

Siäjlartgenüefdjtoörer.

bung feinen — aBer gar feinen Sert legen, fo

ift flar, baff bie fDtopammebaner biefe ©infupr
Benötigten, gn ben legten gapten tourben am
Stil einige SBeBereien eröffnet, ©er pier unter
gufap bon ettoaê Seinen unb $anf getoeBte

SBoHftoff „©antut" ift feft unb püBfcp. @§ gibt
fogar fept püBfcpe SJÎufier, bie ber Stopfeibe äp,=

nein. SSielleicpt toirb ber bon ber Stegierung
BeaBftcptigte SJÎaffenanBau bon SaumtooIIe bie

SBeBerei am Stil gur ©nttoieflung Bringen.
gn toeit größerem SStaffe al§ ber SBeBe= unb

Spinnfunft toibmet fiep ber SDtopammebaner beut

©etoetBe ber ^olgarBeiten. ©ie parte Stottoen=

bigfeit ber SeBenêerpaltung treibt ipn bagu. ©a

gilt e§ bor allem anbeten, bie riefigen Scpöpf»

räbet gu Bauen, toeüpe bag SBaffer born Strom
auf bie pocpgelegenert Xtfer Beförbern unb bort
in bie gu ben gelbern laufenben Kanäle et=

gießen, ©ie fubanefifepen Scpöpfräber, biel pri=

mitiber al§ bie ägpptifcpen, finb gang au§ .<poIg,

nur bie Scpöpffrüge firtb au§ ©ott. 21m gam
gen ©erüft ift niept bag fleinfte ©Ifen»

ftücfcpen gu finben. SelBftgeflocptene
23aftftride finb bag eingige Sinbemit»
tel ber Bielen am unb ineinanber ge=

fügten Ipölger, toelcpe Bei feber ©te»

pung ber Stäber fiep gegenfeitig reißen

unb ftoffen. ®a§ ift ein ©teifepen unb

knarren, ein ©eäcpge unb ©eftöpne,
baff einem Bei'ff unb fait toirb.. ©ie
Stäber gieren bie Ufer beg gluffeê in

faft ununferBrocpenfer golge unb Jen»
ben ipre inelobifcpe SDtufif in toeite

gerne.
2Iug .Soolg finb aücp bie fubaneft»

fepen 33ettgeftefle gefertigt.
'

SSi'erecfige

Stapmengeffeïïe bon runb 60 cm .frühe,

querüber mit föfaftftriifen ober Sebet»

riemen burcpflocpten, mit einet ©iet»

paut Bebeeft. frarie, boep in. biefen

peiffen ©egenben eingig paffenbe

Stupeftätten. ©ie fubanefifepen Sät»

tel, biefe SDtgrterinftru mente für ©to
unb Steiter, finb. maffibe frolggeriffte,,
mit gellen berfleibet. ©ie riefigen
Salbei: liefern Material für frau§»
itnb ©acpBalfen, für grope unb Heine

frangpaltgetöte unb für giften unb

©offer. ©oep ift bag frolg ber Spfo»

mora, ©antatigfe, ©amarinba, fpal»

me unb SIfagie bottfommen ungeeig»

net für 23ootgP.auten, toelcpe pauptfäcp.»
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lich verschiedene Interessengebiete unterscheiden
muß: das nördliche, bewohnt von mohammeda-
nischen Arabern und Mischlingen und das süd-

liche der heidnischen, meist seßhaften Neger.

Im nördlichen mohammedanischen Gebiet ist

sonderbarer Weise der Gewerbefleiß in den West-

lichen Ländern am höchsten entwickelt. In den

nicht zum englischen Sudan gehörenden Gegen-
den am Tsadsee ist die Heimat der Spinner und
Weber. Die Frauen spinnen, die Männer we-

ben. Die Gewebe werden in Färbereien behan-
delt und diese zentralsudanesischen Farbenmuster
sind weit und breit berühmt. Je weiter nach

Osten, desto mehr läßt der Gewerbefleiß der Mo-
hammedaner nach, er verschwindet im englischen

Sudan zum größten Teil.
Ein Beweis für die Unlust zum Spinnen

und Weben der Araber im nilotischen Sudan.
Im Jahre 1917 wurden aus Amerika und Eu-
ropa Baumwollstoffe für rund 29 Millionen
Franken eingeführt. Da die Neger auf Klei-

schlangeiàschwûrer.

dung keinen — aber gar keinen Wert legen, so

ist klar, daß die Mohammedaner diese Einfuhr
benötigten. In den letzten Jahren wurden am
Nil einige Webereien eröffnet. Der hier unter
Zusatz von etwas Leinen und Hanf gewebte

Wollstoff „Damur" ist fest und hübsch. Es gibt
sogar sehr hübsche Muster, die der Rohseide äh-
nein. Vielleicht wird der von der Regierung
beabsichtigte Massenanbau von Baumwolle die

Weberei am Nil zur Entwicklung bringen.
In weit größerem Maße als der Webe- und

Spinnkunst widmet sich der Mohammedaner dem

Gewerbe der Holzarbeiten. Die harte Notwen-

digkeit der Lebenserhaltung treibt ihn dazu. Da

gilt es vor allem anderen, die riesigen Schöpf-
räder zu bauen, welche das Wasser vom Strom
auf die hochgelegenen Ufer befördern und dort
in die zu den Feldern laufenden Kanäle er-

gießen. Die sudanesischen Schöpfräder, viel Pri-
mitiver als die ägyptischen, sind ganz aus Holz,

nur die Schöpfkrüge sind aus Ton. Am gan-

zen Gerüst ist nicht das kleinste Eisen-
stückchen zu finden. Selbstgeflochtene
Baststricke sind das einzige Bindemit-
tel der vielen an- und ineinander ge-

fügten Hölzer, welche bei seder Dre-
hung der Räder sich gegenseitig reiben
und stoßen. Das ist ein Kreischen und

Knarren, ein Geächze und Gestöhne,

daß einem heiß und kalt wird. Die
Räder zieren die Ufer des Flusses in

fast ununterbrochener Folge und sen-

den ihre melodische Musik in weite

Ferne.
Aus Holz sind auch die sudanesi-

scheu Bettgestelle gefertigt. Viereckige

Rahmengestelle von rund 99 em Höhe,

querüber mit Baststricken oder Leder-

riemen durchflochten, mit einer Tier-
haut bedeckt. Harte, doch in diesen

heißen. Gegenden einzig passende

Ruhestätten. Die sudanesischen Sät-
tel, diese Mgrterinstru mente für Tier
und Reiter, sind massive Holzgerüstc,.
mit Fellen verkleidet. Die riesigen

Wälder liefern Material für Haus-
und Dachbalken, für große und kleine

Haushaltgeräte und für Kisten- und

Koffer. Doch ist das Holz der Syko-

mora, Tamariske, Tamarinda, Pal-
me und Akazie vollkommen uugeeig-
net für Bootsbauten, welche-iMiptsäch-
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lid) nortoegifdjeê ipolg benötigen. ©g gibt
Spotgtoerften am 9îil, bie fid) feïjert laffen fön»
ri en. ©rofje breite unb idimere gradftfellufen
laufen |ter Bom ©tabel toie aucf) female unb
lange ©dmetlfegler.

©erfiexeien finb am 9til nur bereingelt gu
finben. ©egerBte Sierf)äute unb Seher ïommen
Dan Seften unb toerben im rtörblidien ©uban
gu Dreierlei berarbeitet. tpeii»d)en, ©töde, .©ür»
tel unb Sd) nitre; SSafferflaftfien unb' bErinfge=
fäffe; ©dfeibeft für fcfimale ïurgè SDÎeffer unb
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betfei |erguftellen. SörBe, bom größten ©e=

treibeaufBetoaïfrer Big gurn Heinften ©dfmud»
fcrfidfen, toerben bon flinïen Rauben in tonn»
berfdiänen garBenmuftern gefertigt.

Hudj bie Söbferei ift enttoidelt. Sa gibt eg

gang getoaltige Srüge mit jdjmaler Öffnung,
©ie faffen Big 50 Siter. Sann Heine ftafdfen»
förmige ©efä^e mit 2—5 Siter fgnfjalt. Hug»
gegeidjnete ißrobufte liefert bie Söbferei mit Ia=

fierten unb unlafierten Staffen, Siellern unb
©dfûffeln.

©cEjtïïuïgeljôft "mit ' SetaßpatmeV

lange Breite ©dftoerter; ©anbalen, Sruftfdiuij
ttnb ©djilbe. Sieje letzteren finbet man in Der»

fdliebenfter ©eftalt. ©roff unb Hein, ntnb unb
eïig, fladj unb geBaud)t, ban einfadjer glatter
Hrbeit Big gur HmfttooIIften fßlafti'f. ©el)r lnid)=
tig ift bie ^abrifation bort ©d)Iäud)en. SJieiftenê
ait! 33odSI)aut gefertigt, bieneit fie Befonberg
beut 9iamaben her Stifte unb bett Saratoaneit
al§ braïtifd)e§ unb unentbeT)rfid)e§ 3Jtagagin für
Saffer unb SJÎildj. Hud) bie nur ftüffi'g; Be=

tanht'e Sutter unb bag einbieiinifcbje- Sier toet»
Ben in folgen ©djltiudjerr Betoaljrt.

Sie fyledtfinift ber •UioI;a;nr.te.Baner lintrbe
"Benfaflö burd) bie Diatlnenbig'feit geleitet. Sic
Sente bcrftelien, au§ langen ©reifem, Soll»
fafern unb Seberftreifcn bide 33oatStaue, bünnc
2d) nitre, grofje Breite fUiatien unb He in fie SotB»

9ttg. SKetdtCarBeiter lehnen fidj bie heutigen
©ubanefen an bie SJÎufter ilgtèr nidjt moïjam»
mebanifdien 93orfaI)ren. Sie ©djmtebe fertigen
fdfmale fDteffer, Breite, gtoeifdfneibige ©djtoerter,
lange Sangen, leichte unb fcfjtoere Seiten, gier»

licïje ©ftangen. Süiandjenortg 'toerben gefdjmei»

bige ,Seitenbauger gefertigt, naß) bem ÜDiufter
ber Simuler beg ntiiielalterlidjcn fReidjeg ber

gunbfdjif. Sie ipettfdtet biefe§ ©taateg, bie

„©mire ber g-uubfif)ij/' toaren getoaltige $'au=
begett, geHeibet in glilgembe Settenfianger, ben

Sobf gefdmbt bon Ieitd)tenben funfernen
©turmfabben, BetoeBrt mit mäcfjtigen ©df'tocr»

terü in grellroten Seberfdfeiben.
Sie ©djmieöe ber ©belmetade, Subfer», ©il»

Ber» unb ©olbfdjmiebe, arBeiten ebenfalls trad)

alten SJtuftcrn. Sa gilt e§ SDteifter ber ^ÇiTi=
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lich norwegisches Holz benötigen. Es gibt
Bootswerften am Nil, die sich sehen lassen kön-
neu. Große breite und schwere Frachtfelluken
laufen hier vom Stapel wie auch schmale und
lange Schnellsegler.

Gerbereien sind am Nil nur vereinzelt zu
finden. Gegerbte Tierhäute und Leder kommen
von Westen und werden im nördlichen Sudan
zu vielerlei verarbeitet. Peitschen, Stöcke, .Gür-
tel und Schnüre: Wasserflaschen und Trinkge-
säße: Scheiden für schmale kurze Messer und

eled-es-Sudan. ng
decke! herzustellen. Körbe, vom größten Ge-
treideaufbewahrer bis zum kleinsten Schmuck-
körbchen, werden von flinken Händen in wun-
derschönen Farbenmustern gefertigt.

Auch die Töpferei ist entwickelt. Da gibt es

ganz gewaltige Krüge mit schmaler Öffnung.
Sie fassen bis 50 Liter. Dann kleine flaschen-
förmige Gefäße mit 2—5 Liter Inhalt. Aus-
gezeichnete Produkte liefert die Töpferei mit la-
sierten und unlasierten Töpfen, Tellern und
Schüsseln.

Schillukgehöft mit ' Delaöpalme.

lange breite Schwerter; Sandalen, Brustschutz
und Schilde. Diese letzteren findet man in ver-
schiedenster Gestalt. Groß und klein, rund und
eckig, flach und gebaucht, von einfacher glatter
Arbeit bis zur kunstvollsten Plastik. Sehr wich-
tig ist die Fabrikation von Schläuchen. Meistens
aus Bockshaut gefertigt, dienen sie besonders
dem Nomaden der Wüste und den Karawanen
als praktisches und unentbehrliches Magazin für
Wasser und Milch. Auch die nur flüssig be-

tonnte Butter und das einheimische Bier wer-
den in solchen Schläuchen bewahrt.

Die Flechtkunst der Mohammedaner lourde
ebenfalls durch die Notwendigkeit geleitet. Die
Leute verstehen, aus langen Gräsern, Wall-
chsern und Lederstreifen dicke Bootstaue, dünne
wchnüre, große breite Matten und kleinste Korb-

Als, Metallarbeiter lehnen sich die heutigen
Sudanesen an die Muster ihrer nicht moham-
medanischen Vorfahren. Die Schmiede fertigen
schmale Messer, breite, zweischneidige Schwerter,
lange Lanzen, leichte und schwere Ketten, zier-
liehe Spangen. Manchenorts werden geschmei-

dige Kettenpanzer gefertigt, nach dem Muster
der Künstler des mittelalterlichen Reiches der

Fundschij. Die Herrscher dieses Staates, die

„Emire der Fundschij," waren gewaltige Hau-
degen, gekleidet in glitzernde Kettenpanzer, den

Kopf geschützt von leuchtenden kupfernen
Sturmkappen, bewehrt mit mächtigen Schwer-
tern in grellraten Lederscheiden.

Die Schmiede der Edelmetalle, Kupfer-, Sil-
ber- und Goldschmiede, arbeiten ebenfalls nach

alten Mustern. Da gibt es Meister der Fili-
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granarBeit, toaßre Sünftler in grattenfdjminl nung in ba§ geuer geßreßt. Stit biefert toaßr»
Sie fcßaffen ©inlagefcßmucf, beffen ©Ifenfiein» î)aft urfßrünglicßen ©eraten fertigen bie

former bon garten Stetallfäben in bielfacßer ©cßmiebe aïïel, toaê man an ©ifenutenfilien im
Serfcßlingung getragen unb gehalten ift. ©ie $au§, Bei geftlicßteiten, auf bem $elb, Bei ber
Stetalle finben ficß im Sanb. ©cßon in uralter ^agb unb im Srieg Benötigt, ©a gißt e§ Stef=

3eit, 2500 Satire bor ©ßriftuS, gaB e§ im nörb= fer unb Seile; ßanbticße ©Baten, fcßarfe ©icßeln,
liefen ©uban, gtoifcßen Sil unb rotem Steer ein Bogenförmige Stnïereifen, bie Bjier unb bort ben

gro^e§ ©olbBergtoerK ®a§ bort getoonnene ?pflug erfeßen. ©eßmud, ßefteßenb au§ Breiten
©olb Blieb allerbingê nießt im Sanb, fonbern unb fcßmalen $u|i>= unb SCrmringen, biinnen
ging nacßägßBten, loo e§ alê „©ottegteiB" galt Dßrringlein, feinen unb feinften ©ifentetteßen.
unb bon ben £>errfcßern, ben „©ößnen be§ ©on= ©ifentroßfen finb al§ Seiten auf ©cßniire ge=

kleines

nengotte»" gur Serßreitung be§ göttlichen 2In=

feßen§ geßraudft tourbe.
®a§ gtoeite ©etoerBegeBiet be§ englifeßen ©u=

bang ift Bebeutenb intereffanter, ba bie ©etoerBe

ber ßeibnifdjen Seger ftdj euttoicfelten, otjne bon
fremben ©rfdjeinungen Beeinflußt gu fein. ©a
Keßen Bei ben meiften Segerüöltern bie ©cßmiebe
oBen an. ©ie fdjmelgen bie im Sanbe borßan»
Denen ©ifenerge in gang ßrimitiben ©cßmelgöfen
unb Beniißen Bei ihrer SIrBeit unglaublich ein»

fadfe SSerfgeitge. fangen aug feßtoer BrermBa»

rem ^olg, Jammer unb SImBoß aug Keinen
unb großen ©teinen Befteßenb. ©er Slagßalg
ift maneßenortg ein einfacher irbener Srug mit
einem Keinen Sod) feitlicß unten. Uber bert £alg
beê Sîrugeê ift ein $etl gefßannt, mit einer
©tange berfeßen. ©itrcß Stufgießen unb Sieber»
ftoßen beg ©riffeg toirb bag 'gell geßoBen unb
gefenft unb berart Suft burd) bie feitlidfe Öff=

reißt, fcßmale ©ifenringe Bilben eine Srt SIrm»

Banb; mamßenortg trägt man Breite Stetall»
ringe, bie al§ „feßr bauerßafte fragen" um beit

Ipaîê gefeßmiebet toerben; ßier unb bort finb
Keine eiferne Qangen feßr gefcßäßt — fie bienen

gum Slugreißen ber SIugenBrauen, äßimßern
unb anberer haare. Stn Sagbgeräten fertigen
bie ©eßmiebe gefeßliffene Sngeln, unBrecßBare
harßunen, bünne Pfeile, ïurge ©toß» unb lange
SBurflangen.

©o bienen bie ©cßntiebe ben Stenfd)en.
©roßbern Bilben fie in maitcßen ©egenbeit eine

beraeßtete Safte, ßaßen tein Secßt, Bei Serfamm»
lungen mitguftimmen. Sei biefeit Söl'fern gilt
nur ber Sefißer einer großen Sießßerbe alê

„herr". Stan fießt ba eine getoiffe Stßnlidßfeit
mit ntaneßen mitteleuroßäifcßen Sänbern, too
ber Sefißer bon biet „Sinbbieß" fieß allein Be»

reeßtigt glauBt, ben ©on angugeBen.
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granarbeit, wahre Künstler in Frauenschmuck, nung in das Feuer gepreßt. Mit diesen wahr-
Sie schaffen Einlageschmuck, dessen Elfenbein- haft ursprünglichen Geräten fertigen die

körper von zarten Metallfäden in vielfacher Schmiede alles, was man an Eisenutensilien im
Verschlingung getragen und gehalten ist. Die Haus, bei Festlichkeiten, auf dem Feld, bei der

Metalle finden sich im Land. Schon in uralter Jagd und im Krieg benötigt. Da gibt es Mes-
Zeit, 2600 Jahre vor Christus, gab es im nörd- ser und Beile; handliche Spaten, scharfe Sicheln,
lichen Sudan, zwischen Nil und rotem Meer ein bogenförmige Ankereisen, die hier und dort den

großes Goldbergwerk. Das dort gewonnene Pflug ersetzen. Schmuck, bestehend aus breiten
Gold blieb allerdings nicht im Land, sondern und schmalen Fuß- und Armringen, dünnen
ging nach:Ägypten, wo es als „Gottesleib" galt Ohrringlein, seinen und feinsten Eisenkettchen.
und von den Herrschern, den „Söhnen des Son- Eisentropfen sind als Perlen auf Schnüre ge-

Kleines

nengottes" zur Verbreitung des göttlichen An-
sehens gebraucht wurde.

Das zweite Gewerbegebiet des englischen Su-
dans ist bedeutend interessanter, da die Gewerbe
der heidnischen Neger sich entwickelten, ohne von
fremden Erscheinungen beeinflußt zu sein. Da
stehen bei den meisten Negervölkern die Schmiede
oben an, Sie schmelzen die im Lande Vorhan-
denen Eisenerze in ganz primitiven Schmelzöfen
und benutzen bei ihrer Arbeit unglaublich ein-
fache Werkzeuge. Zangen aus schwer brennba-
rem Holz, Hammer und Amboß aus kleinen
und großen Steinen bestehend. Der Blasbalg
ist manchenorts ein einfacher irdener Krug mit
einem kleinen Loch seitlich unten. Über den Hals
des Kruges ist ein Fell gespannt, mit einer
Stange versehen. Durch Aufziehen und Nieder-
stoßen des Griffes wird das Fell gehoben und
gesenkt und derart Luft durch die seitliche Öff-

reiht, schmale Eisenringe bilden eine Art Arm-
band; manchenorts trägt man breite Metall-
ringe, die als „sehr dauerhafte Kragen" um den

Hals geschmiedet werden; hier und dort sind
kleine eiserne Zangen sehr geschätzt — sie dienen

zum Ausreißen der Augenbrauen, Wimpern
und anderer Haare. An Jagdgeräten fertigen
die Schmiede geschliffene Angeln, unbrechbare
Harpunen, dünne Pfeile, kurze Stoß- und lange
Wurflanzen.

So dienen die Schmiede den Menschen.
Trotzdem bilden sie in manchen Gegenden eine

verachtete Kaste, haben kein Recht, bei Versamm-
lungen mitzustimmen. Bei diesen Völkern gilt
nur der Besitzer einer großen Viehherde als
„Herr". Man sieht da eine gewisse Ähnlichkeit
mit manchen mitteleuropäischen Ländern, wo
der Besitzer von viel „Rindvieh" sich allein be-

rechtigt glaubt, den Ton anzugeben.
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®a§ gtoeittoidtigfte ©etoerfie Bei ben bunf=
len Saturbölfern ift bie tpoIgarBeit. ©a giBt e§

©ifdter, toelde feîjr fepnêtoerte ©ettgefteffe fer=
tigen; ®red§Ier, bie mit einfachem gebogenem
Sunbmeffer gebiegene Strfieit liefern; ©dnipr,
bie gar nicfjt iiBIe menfcfili^e unb tierifcp gi=
guren fdaffen; ©affenarBeiter, bie Heine ©urf=
Beulen unb tjanblide, getoaltig grofje ®ampf=
fältegel aug Bjärteftem tpolg arbeiten.

©ie ©öpferei unb ®orBfted)terei liegt in ben
tpänben ber flauen. ©ie fertigen Heine ®od=
gefdirre, größere ©afferBrüge unb unglauBIid
grofse — ©aBaBpfeifen. ©a§ gledtgetoerBe
Bringt ®örBe, Statten, fogat gange Kütten.

©ie gnftrumentenmader einiger ©tämme
fdtoärmen für Siefentrommetn. (Sin tjotjleê
öaumftüd toirb Beibfeitig mit ungleich bieten

gellen Begannt, ©o ergeben fict) gtoei.©öne, ein
tiefer botter unb ein bünner prêter. SInbernortë
finb Börner mit ©tobten Beliebt, bann glote
unb Seier. §Iudj primitive ©uitarren finb gu
finben. Sitte biefe gnftrumente geben eine ein»

fac^e burdjauê „menfc^Iicfje" SJÎufiL- ©od bie

Saufen unb Siefentrommeln, in SSerBinbung
mit bem Begleitenben ©eBrütt ber ©anger unb
©ängetinnen berfdjaffen einen ©eratfj, bem

felbft ber nerbenruljigfte gorfder auf bie ©auer
unmöglid „toiberftepn" ïann. gaft ïjâtte id

ein ©etoerBe bergeffen: ©pinnerei, ©eBerei,
©toffberfertigung. ©§ tut mir leib — id muf
mit ©dam geftetjen, baf) ber Seger auf biefe
SIeinigfeiten gar Beinen ©ert legt. @r getjt unb
ftet)t, toie iïjn ber liebe ©ott erfdaffen tjat. Sei
manden Stammen tragen bie grauen, Ejin unb
toieber aud bie Stänner einen ©durg, beffen
fdmaleê unteres ©nbe gtoifden ben güpn
burdgegogen toirb. StnbernortS trägt man einen
Saftftoff, gefertigt au§ Saumrinbe, ber als
SaudBebedung um bie Ruften feftgemadt toirb.
Sitte biefe SeHeibungSberfude finb bie StuS=

natjme bon ber Siegel, ©ort, too SJÎifftonare itjre
Pfleglinge mit Meibern BefdenBien, madten
bie (Srfreuten ein länglideS fdmaleS ©eBilbe
barauS, Befeftigten eS am Süden, fo baff fie
bann einen langen ©dtoeif nadgogen. ©ie toe=

nigen SWiffionSftationen, too eê ben Stiffionaren
gelang, grauen unb SSänner gur SeEIeibung gu
Betoegen, tjaBen gegen bi-e grojfe Staffe gar nidjtê
gu Bebeuten. llmfo toeniger, al§ aud Biefe Seute
bie Meibung gerne boit fid toerfen, foBalb ber
SSiffionar fie — nidi fetjen Bann.

©ogu Reibung tragen? ©iefeS geug toürbe
bod nur ben ©dmud ber ©denBel, Strme unb
ber Sruft Perbeden. Unb bagegen toept fid
bie lieBe ©itetBeit, toelde bie erfte ©ugertb ber
fdtoargen grau ift.

(gortfe|urtg folgt.)

greuöigi
Silin 6daf) dmtf f)üt 3'2IBig
Ss ©tünbli 3U mir,

3d nim en i btftudi
3um .föerb unb as gür.

Slier tuegeb i b' gtamme
llnb blafeb i b' ©tuet
Itnb tadjeb, menu's gürli
6i SBärmi nertuef.

(Srtoarfig.
Sïler gänb enanb b'ßänbti
Unb tuegeb is a,

Unb jebes da s'anber

3m ßer3e nerftat).

Qlter fdroäpb gan3 tistig
S3o ßieüi unb ©reu,

3ft s'6tünbti oergange. —

6o gabt er benn f>ei.

5t. Sffiotf«$tirbmeter.

3nt grünen Höngen.

©ie oft füpen un§ Heine SegeBenpiten
freit gurücB in unfer SeBen unb ftepn (SrleBniffe
bor unferen Siugen, fo leBenbig unb Elar, toie
toenn bereu §aud) jpt nod in un§ nadgitterte,
©it erBennen baraui, baff atte§, toa§ toir al§
toirBIid „SeBenbe bitrdgemadt, ein ©eil unfereS
felBft" tourbe.

Sad ungetoötjnlid pifeen SSaitagen, too bie

Satur, toie toad geBüfjt, prrli'd erftanben,
Bommt pöpid ein Balter ©inb, Bringt Segen
unb ©djnee, gerabe al§ oB ber ©inter toieber

eingießen toottte. Stuf bent großen ©orfplat)
finb feit einigen ©agen ©eittänger unb toarten

auf toarme ©age, um iïjre ^unft Porgufitp'en,
bie ipen baë täglide Srot Bebeutet, gröftelnb
made id meine ©infättfe, ber SKeper fprid)t
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Das zweitwichtigste Gewerbe bei den dunk-
ten Naturvölkern ist die Holzarbeit. Da gibt es

Tischler, welche sehr sehenswerte Bettgestelle fer-
tigen; Drechsler, die mit einfachem gebogenem
Rundmesser gediegene Arbeit liefern; Schnitzer,
die gar nicht üble menschliche und tierische Fi-
guren schaffen; Waffenarbeiter, die kleine Wurf-
keulen und handliche, gewaltig große Kampf-
schlegel aus härtestem Holz arbeiten.

Die Töpferei und Korbflechterei liegt in den
Händen der Frauen. Sie fertigen kleine Koch-
geschirre, größere Wasserkrüge und unglaublich
große — Tabakspfeifen. Das Flechtgewerbe
bringt Körbe, Matten, sogar ganze Hütten.

Die Jnstrumentenmacher einiger Stämme
schwärmen für Riesentrommeln. Ein hohles
Baumstück wird beidseitig mit ungleich dicken

Fellen bespannt. So ergeben sich zwei Töne, ein
tiefer voller und ein dünner höherer. Andernorts
sind Hörner mit Stoßton beliebt, dann Flöte
und Leier. Auch primitive Guitarren sind zu
finden. Alle diese Instrumente geben eine ein-
fache durchaus „menschliche" Musik. Doch die

Pauken und Riesentrommeln, in Verbindung
mit dem begleitenden Gebrüll der Sänger und
Sängerinnen verschaffen einen Genuß, dem

selbst der nervenruhigste Forscher auf die Dauer
unmöglich „widerstehen" kann. Fast hätte ich

ein Gewerbe vergessen." Spinnerei, Weberei,
Stoffverfertigung. Es tut mir leid — ich muß
mit Scham gestehen, daß der Neger auf diese
Kleinigkeiten gar keinen Wert legt. Er geht und
steht, wie ihn der liebe Gott erschaffen hat. Bei
manchen Stämmen tragen die Frauen, hin und
wieder auch die Männer einen Schurz, dessen

schmales unteres Ende zwischen den Füßen
durchgezogen wird. Andernorts trägt man einen
Baststoff, gefertigt aus Baumrinde, der als
Bauchbedeckung um die Hüften festgemacht wird.
Alle diese Bekleidungsversuche sind die Aus-
nähme von der Regel. Dort, wo Missionare ihre
Pfleglinge mit Kleidern beschenkten, machten
die Erfreuten ein längliches schmales Gebilde
daraus, befestigten es am Rücken, so daß sie
dann einen langen Schweif nachzogen. Die we-
nigen Missionsstationen, wo es den Missionaren
gelang, Frauen und Männer zur Bekleidung zu
bewegen, haben gegen die große Masse gar nichts
zu bedeuten. Umso weniger, als auch diese Leute
die Kleidung gerne von sich werfen, sobald der
Missionar sie — nicht sehen kann.

Wozu Kleidung tragen? Dieses Zeug würde
doch nur den Schmuck der Schenkel, Arme und
der Brust verdecken. Und dagegen wehrt sich

die liebe Eitelkeit, welche die erste Tugend der
schwarzen Frau ist.

(Fortsetzung folgt.)

Freudig!
Min Schatz chunt hül z'Abig
Es Stündli zu mir,
Ich nim en i d'Kuchi
Zum Kerd und as Für.

Mer lueged i d' Flamme
Und biased i d' Gluet
Und lached, wenn's Fürli
Ei Wärmi vertuet.

Erwartig.
Mer gänd enand d'Kändli
Und lueged is a,

Und jedes cha s'ander

Im Kerze verstah.

Mer schroätzed ganz lislig
Vo Liebi und Treu,

Ist s'Stündli vergange. —
So gaht er denn hei.

A. Morf-Hardmeier.

Im grünen Wagen.
Wie oft führen uns kleine Begebenheiten

weit zurück in unser Leben und stehen Erlebnisse
vor unseren Anger?, so lebendig und klar, wie
wenn deren Hauch jetzt noch in uns nachzitterte.
Wir erkennen daraus, daß alles, was wir als
wirklich „Lebende durchgemacht, ein Teil unseres
selbst" wurde.

Nach ungewöhnlich heißen Maitagen, wo die

Natur, wie wach geküßt, herrlich erstanden,
kommt plötzlich ein kalter Wind, bringt Regen
und Schnee, gerade als ob der Winter wieder

einziehen wollte. Auf dem großen Dorfplatz
sind seit einigen Tagen Seiltänzer und warten
auf warme Tage, um ihre Kunst vorzuführen,
die ihnen das tägliche Brot bedeutet. Fröstelnd
mache ich meine Einkäufe, der Metzger spricht
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